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Zusammenfassend annn gesagt werden, daß das Buch TUr jede &e  e eın e:

WINN ist. FÜr den Anfang Se1INEeS Berufes stehenden Religionslehrer biletet das
er  UC| zahlreiche Anregungen und mpulse FÜr die sogenannten "alten Hasen"
ist das Buch eine Motivation, die bisher verwendcdeten Arbeitsweisen hinterfragen
Uund modifizieren, daß die Arbeit mit den Chulern ber die wichtigen ANN-

Tragen des I_ ebens och tiefschürfender und F ruc|  arer werden ann.

Paul Weitzer

Frieder Musik, ind und Glaube. Zum Umgang miıt US1| In der religiösen
ETrziehung, Stuttgart: Calwer Verlag 1987

Der 1te. dieses Buches aßt aum ahnen, Was sich anınter verbirg LDenn
Harz beschränkt SICH nicht, WIe [T1a7) erwarten könnte, auf 1Ne religionspä-
dagogisch orlientierte der Sakralmusik, sondern nolt viel weiter Aus.

ET versucht zunächst, UTC| 1INe Analyse der anthropologischen TU! der

US]| die religiöse Dimension er US1| S1C| machen, zeigen,
wIıie Im Phäaänomen US1| Erfahrungen ZULI mMmusikalischen) Sprache KomMEeEN, die
ın einem weiıten 1NN als religiöse Erfahrungen verstanden werden köonnen. Die-
SeI anthropologische Ansatz der Frage, wl1ie der christliıche Glaube ın
diesen musikalisch-religiösen Erfahrungen Gestalt gewinnen annn Uund "welchen
Finfluß UuSI! auf Erfahrung und Gestaltung des eigenen Empfindens und Uns

In der Perspektive des aubens en ann."” (1)
Harz beginnt se1ine Untersuchung muit einem krıitischen UÜberblick ber verschie-
eNe Versuche e1Ner theologischen Interpretation der uSs!1 und der Uuns Im

allgemeinen (u.a bel Luther, Schleiermacher, Bar illich), wobel VOLI em
auf die eschatologische Symbolfunktion der US!]| hinweist US]| als Tanszen-
dieren der menschlichen F xistenz ın der Verheißung einer elt sSowle auf
das expressive E lement er Kunst, die iImmer wieder durchbrechende und Zul —

ligiösen Erfahrung vordringende Dynamıik iInrcer Symbolsprache.
Dann analysiert Harz die Handlungskomponenten der US1| Im einzelnen. US]|
als motorische Tätigkeit (als Rhytmus, EeWEQgUNg, Tanz, Spiel) erweist sich als
zweckfreier RKaum einer archaischen Lust ZUMmM] toönenden Sich-Ausagieren, der aller-

ings uch manipulativ mißbraucht werden annn ZUTLI F remdbestimmung UTC! die
us1on von (Konsum-)FrTeiheit (Musik als are
Die affektive Komponente der us! zeig sich NIC| MUTL Im unmıttelbaren Hinein-

genommenwerTden ın den umhAullenden Klangraum. Musikhoren ISt auch Aktivität,
der Klangraum wird Z ul Resonanzraum uUunseIel selbst. Affektives Frlieben ist "oine

EWEQgUNg, In der sich das Ich In die UuS]| hinein auslegt" 54) UnNG regressive muıt

antizipatorischen Elementen, Identifizlierung mit Distanzierung verbindet ULDas
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wechselseitige musikalische Identifikationsangebot aC| US]| zZU Medium einer
KommMmuUunikation, die den affektiven USCOCTUC| der E xistenz 7Urn Inhalt hat.
Die kognitive Komponente der US1| S1e. Harz In der für die antike Musiktheorie
alleın wichtigen) 5Symbolkra der harmonischen Oranungsstruktur und des
Klanges, in der sich die kosmische Ordnung sinege e Diese kosmische EeUtUNGS-
un|  10 verbindet sich In der Geschichte der US1| auUC| der kultischen TSL
sSsehnr spät mit der Erfahrung der beiden anderen KOomponenten, der freien Spontanei-
tät Uund der affektiven Identifikation. och macC| TSt diese Verbindung die
UuS]| ın einem umfTassenden 1NN ZU!I Medium religiöser Erfahrung als der
Erfahrung ursprünglicher TeINel! und Gebundenhe!l: und treibt S1e
immer Versuchen musikalischer e  EeULUNG.
Den nachsten Schritt auf die padagogische Bedeutung der musikalischen FT-

fahrung LUTt Harz mit eiNeMmM ußerst interessanten Kapitel ber die FTUh-
formen musikalischen andelns Uund rliebens In den ersten Lebens)jahren des
Kindes ETr zeigt, welche Erfahrungen sich mIt welchen akustisch-musikalischen
Phäanomenen In den ersten Lebensphasen verbinden, wie Schreien, Hören, Rufen,
Jauchzen, Lallen, Singen und Tanzen des Kindes TUl Erfahrungen mit reli-
qglöser Dimension SINd.

Fin Überblick Der verschiedene musikdidaktische Konzeptionen annn In
das Problem e1in, WIie sich eine Hinführung Z U kreativen musikalischen Erle-
Den verbinden aßt mit der musikalischen Enkulturation, der Begegnung mit dem
musikalischen Kunstwerk Fine Verbindung Von motorischen, affektiven Uund KOQO-
nitiven F lementen erweist sich als notwendig, kreative Erfahrungen mit MuUu-
Sik ZU!| Verständnis des soziokulturellen Rahmens auszuweiten.
Diese INS1IC| wendet Harz Im folgenden In Überlegungen ZuULT USI| In Gottes-
dienst UNGd Religionsunterricht Hier konzentriert sich VOL em auf das —

Iglöse Lied und auf die FTrage, wWIe uch in der Bindung der us! das
eutende ort die symbolische Deutungsstruktur der UsS]| ZUT Wirkung kommen
lassen. Harz gibt viele Anregungen ZUTLT musikalischen Gestaltung VvVon Kindergottes-
diensten Sowle ZULFT Erschließung der verschiedenen Formen religiöser US]| iIm
Religionsunterricht.
DDen pra|  ischen Teil könnte [171a5n sich OCch konkreter denken. Die (für den UC|
leider erheblich gekürzte) Arbeit hat ihr Schwergewicht Im Theoretischen Sie
ist deshalb uch NIC| ganz leicht lesen, Der die ühe nhne jeden Z wel-
fel für alle, die einer Verbindung der musikalischen Erziehung mit der religi-
g  sen interessiert sind.

ernar! Rolinck


